Sonnabend, den 6. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
tägli hmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. 


———— 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Neueſle Teſegromme. 
Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Kiel vom 

5. Febr., Abends, telegraphirt: Das hügelige 
Vorterrain der ganzen Miſſundelinie iſt von 
den Preußen genommen. Die Oeſterreicher find 
bis Fahrdorf vorgerückt. Heute iſt Ruhetag. 
Rendsburg, Freitag, 5. Februar, Abends. 
Auf dem Kriegsſchauplatz nichts Neues; in 
Holm und Umgegend iſt Herzog Friedrich 

enthuſiaſtiſch proclamirt. 
Nach Berichten aus dem Hauptquartier der 
Schleswig ⸗Holſteinſchen Armee vom 6. Febr. 
hat eine Batterie der öſterreichiſchen Brigade 
Thomas, vom Kirchberge bei Fahrdorf aus, 
die däniſche Schanze am Lollfuß zum Schwei⸗ 
gen gebracht. — In der Nacht vom 4. zum 
5. Febr. ſind die auf dem Königsberge erbau⸗ 
ten Emplacements mit preußiſchen gezogenen 
Zwölfpfündern armirt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Eckernförde, Freitag 5. Februar. 

Hier iſt der Advokat Spethmann aus Kiel von 
der Bürgerſchaft zum Bürgermeiſter gewählt worden. 
Dresden, Freitag 5. Februar. 

Die erſte Kammer iſt heute den Anträgen der zweiten 
in Betreff Schleswig⸗Holſteins allenthalben beigetreten. 
Der Miniſter v. Veuſt gedachte mit Freude und 
Genugthuung der glänzenden Waffenthaten der öſter⸗ 
reſchiſch⸗preußiſchen Truppen in Schleswig, Daran 
nicht theilgenommen zu haben, ſei für die ſächſiſchen 
Truppen ein ſchmerzliches Opfer, welches aber durch 
die von Sachſen vertretene Sache erheiſcht werde. 
Hätten am 14. Januar alle Bundesregierungen ge⸗ 
ſtimmt wie Sachſen, ſo würden die ſächſiſchen Truppen 
jetzt als Avantgarde in Schleswig ſtehen. Die kriege⸗ 
riſchen Operationen nützten dem Ganzen durch Be⸗ 
freiung der Bevölkerung und Vertreibung der Dänen. 
Nichtsdeſtoweniger ſei das Feſthalten des rechtlichen 
Standpunktes unerläßlich. Eine Annäherung zwiſchen 
der Bundesmajorität und den beiden Großmächten 
ſei unmöglich, ſolange die letztern an dem Londoner 
Protokolle feſthalten. Für den deutſchen Bund beginne 
jetzt eine große Aufgabe: wenn die Regierungen ſie 
begriffen und die öffentliche Meinung die Regierun⸗ 

gen unterſtütze, werde der Bund ſie durchführen. 
Hamburg, Freitag, 5. Februar. 
Die „Hamb. Nachr.“ erhielten folgendes Telegramm 
aus Rendsburg: Der Verluſt der Oeſterreicher beim 
Sturm anf Jagel am Mittwoch beträgt 400 Mann. 
Die achte Compaguie des Regiments Martini verlor 
alle Offiziere. Der Hardesvogt Blauenfeldt aus 
leckebye wird heute wegen Verrätherei in Rends· 
burg erſchoſſen werden. 164 däniſche Gefangene 
und eine erbeutete Kanone ſind geſtern in Rendsburg 


angelangt. 
— Oeſterreichiſches Hauptquartier. Geſtern nichts 
Weſentliches. Schneewetter. Depeſchen über die 


Vorgänge auf dem friegsſchauplatze ſtoßen auf 


Hinderniſſe. 

Es wird hier verſichert, die däniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe hätten Ordre erhalten, auf preußiſche Schiffe 
Jagd zu machen. 

2 Aus Copenhagen berichtet die „Berlingske 
Tidende“ vom 2. Februar, dem Vernehmen nach 


— 


35fter Jahrgang. 


Suferate, pro Pettt- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen 1 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büregu. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſer ſtein K Vogler. 


& Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


werde heute oder morgen der Befehl ertheilt werden, 
wegen des Ausbruchs der Feindſeligkeiten auf deutſche 
in däniſchen Häfen liegende Schiffe Beſchlag zu legen. 

— Die Copenhagener Abendblätter vom 3. Febr. 
geben den Verluſt der däniſchen Truppen vor Miſſunde 
auf ungefähr 200 Mann und 8 Offiziere an. — 
König Chriſtian befindet ſich in Gottorp, der Kron⸗ 
prinz in Copenhagen. — Aus dem däniſchen Haupt⸗ 
quartier wird vom 3. Febr. telegraphirt, daß bis 
Mittags Nichts vorgefallen ſei. 

Abwechſelnd Schnee und Thauwetter. Die 
Dampfſchiffahrt iſt noch immer unbehindert. 

London, Freitag 5. Februar. 

Im Oberhauſe tadelt Lord Derby die auswärtige 
Politik der Regierung; Deutſchland wiſſe, daß ein 
Krieg mit dem allſeitig iſolirten England ungefähr⸗ 
lich ſei. Ein derartiger Krieg wäre das größte Un⸗ 
glück Euglands. 

— Im Unterhauſe bedauert Grosvenor, der eine 
Adreſſe an die Königin beantragt, die mißlungenen 
Vermittelungsverſuche. Disraeli klagt die Regierung 
an, ſie treibe Confuſionspolitik, ſie habe Polen auf⸗ 
gemuntert und dann verlaſſen, Frankreich beleidigt, 
Ruſſell habe Deutſchland, Palmerſton Dänemark 
aufgehetzt. Palmerſton läugnet die Anklagen Disraelis. 
Das herzliche Einverſtändniß mit Frankreich ſei noch 
nicht eingebüßt, eine Vermittlung wäre undenkbar, 


— 


wenn man in übereilter Weiſe am Kriege Theil 


nehmen wolle. Deutſchland treffe den Vorwurf der 
Aggreſſion, Dänemark der der Vertragsverletzung. 
Der Krieg ſei zwecklos, nachdem den deutſchen Groß⸗ 
mächten die Garantirung der Abſchaffung der No⸗ 
vemberverfaſſung durch die Großmächte angeboten 
worden ſei und nachdem jene die Feſihaltung am 
Londoner Tractat zugeſagt haben. 


Wien, Freitag 5. Februar. 
Im Abgeordnetenhauſe trägt Giskra darauf an, 
daß, um den Gefühlen der Anerkennung für die 
Tapferkeit der in Schleswig Kämpfenden und der 
Trauer um die daſelbſt Gefallenen Ausdruck zu geben, 
das Haus mit Uebergehung aller Formen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſeine Bewunderung für die erſte glän⸗ 
zende Waffenthat der öſterreichiſchen Armee, feine 
Sympathie für die tapfern öſterreichiſchen Truppen 
und ſeine Wünſche für fernere Erfolge ausſprechen 
möge. Das Haus erhebt ſich unter iebhaftem drei⸗ 
maligen Zuruf. — Im Hexrenhauſe erfolgte auf den 
Antrag Küfſtein's eine ähnliche Demonftration 
für die Armee. 
Bukareſt, Donnerſtag 4. Februar. 

Die geſetzgebende Verſammlung hat das die Errich⸗ 
tung eines Staatsraths betreffende Geſetz mit 47 
gegen 3 Stimmen angenommen. — Die Debatten 
über Organiſirung der Armee, der Milizen, Grenzer 
und Dorobanzen ſind vertagt worden, um zuerſt das 
Geſetz über Errichtung der Bürgerwehr in Angriff 
zu nehmen. 


Weßhalb? 

Das folgenſchwerſte Ereigniß unſerer politiſchen 
Situation iſt eingetreten. Der in feiner Gründlich⸗ 
keit fo viel bewunderte deutſche Geiſt hat ſich, plößz⸗ 
lich von dem hehen Thron der Theorie herab ſtel⸗ 

end, zu einer Praxis erhoben, welche Europa in 

aunen ſetzt. Es iſt allerdings eine Ausnahme 
von der Regel; aber dadurch wird der Thatſache 
kein Jota von ihrer Größe geraubt. Nun aber 
giebt es noch eine nicht geringe Anzahl von Leuten, 


welche fragen: „Weßhalb iſt denn in Schleswig ein 
Blutbad etablirt worden?“ Die Antwort auf dieſe 
Frage giebt in ſehr einfachen Worten Feld⸗ 
marſchall Wrangel in ſeiner Proclamation an 
die Schleswiger, in welcher er ſagt: „Wir kommen, 
um Eure Rechte zu ſchützen, Eure Rechte ſind verletzt 
worden durch die vertragswidrig erfolgte Einverleibung 
Schleswigs in Dänemark. Oeſterreich und Preußen 
haben daher beſchloſſen, ihrerſeits die Incorporation 
thatſächlich aufzuheben und dem Herzogthum durch 
einſtweilige Beſetzung die ihm vertragsmäßig zuſtehende 
Rechte zu ſichern.“ Wer Augen hat zu leſen, der leſe, 
und wer Ohren hat zu hören, der höre. 


Berlin, 5. Februar. 


— Der militairiſche Erfolg bei Eckernförde hat 
ein um ſo größeres Aufſehen gemacht, als ſich Jeder⸗ 
mann ſagt, der vorangegangene, wenn auch kurze 
Kampf, über welchen die Einzelheiten noch nicht 
bekannt ſind, habe das Londoner Protocoll vernichtet. 
Dieſes ſollte nach der an hoher Stelle, wie es hieß, 
herrſchenden Geneigtheit zuerſt am 1. Jan., als die 
Novemberverfaſſung in Kraft trat, dann am 18. 
nach Verwerfung des Ultimatums, endlich nach dem 
Ausbruch des Kampfes aufgegeben werden. Ob die 
miniſteriellen Einflüſſe auch weiterhin, wie bisher, 
mit Erfolg dagegen wirken, muß ſich bald zeigen. 
Man verſicherte in dieſen Tagen ſogar, an entſchei⸗ 
dender Stelle walte die Anſicht nach dem Beginn der 
Feindſeligkeiten ſei das Londoner Protocoll aufzu⸗ 
geben und die Anerkennung des Herzogs Friedrich 
auszuſprechen. 

— Die miniſterielle „N. A. Z.“ erklärt es für 
nothwendig, die Benutzung der Telegraphen nicht 
nur in Schleswig, ſondern auch in Holſtein der 
Ueberwachung des Oberkommandos zu unterwerfen. 
Unter den Motiven wird u. A. das Folgende auf⸗ 
geführt. | 
„Während wir die Proklamation des Feldmarſchalle 
Wrangel veröffentlichten, in welchem derſelbe die Bewoh⸗ 
ner Schleswigs auffordert, ſich aller Paxteidemonſtratio⸗ 
nen zu enthakten, meldete eine Depeſche aus Kiel, daß 
in Eckernförde und in Gettorf, ſo zu ſagen unter den 
Augen des Feldmarſchalls, Demonſtrationen zu Gunſten 
des Herzog Friedrich ſtattgefunden hätten. In Gettorf, 
dem damaligen Hauptquartier, habe Graf Baudiſſin mit 
den Rittergutsbeſizern und Drtöbewohnern den Herzog 
proklamirt. Möglich, daß der Graf mit zwei Gutsbe⸗ 
figern und drei Ortsbewobnern dieſe Proklamation in 
einem „Chambre garni ad hoc“ bei einem Glaſe Wein 
vollzogen und die Depeſche abgeſendet hat, die jetzt 
Europa in Bewegung ſetzt; — ſo viel aber ſteht feſt, 
daß auf eine amtliche Anfrage, die deshalb ans Haupl⸗ 
quartier geſendet worden, die Antwort eingetroffen iſt, 


daß den militäriſchen Autoritäten dort nichts von derar⸗ 


tigen Demonſtrationen bekannt, war. 

Es dürfte ebenfalls überflüſſig ſein, länger ausein⸗ 
ander zu ſetzen, in welches eigenthümliche Licht der 
preußiſche General durch ſelche Nachrichten geſtellt wird, 
wenn derſelbe in feinen Proflamationen dieſe Demon⸗ 
ſtrationen verbietet, die dann gleichzeitig mit dem Ver⸗ 
bot fo zu fagen unter feinen Augen vorgenommen wur⸗ 
den; und daß durch dieſe Nachrichten Wänſche in der 
Bruſt der Bevölkerung angeregt, Hoffaungen geweckt 
werden, die, wenn ſie ſich nicht realiſiren, nicht nur 
Mißmuth und Unzufriedenbeit binterlaſſen, ſondern mach ⸗ 
her auch zu der Beſchuldigung der Doppelzüngigkeit 
Sede die Politik- der Großmächte ausgebentet werben 
würden. 


— Prinz Chriſtian von Auguſtenburg, der Bruder 
des Herzogs Friedrich, wollte vor Kurzem, ſo wird 
erzählt, als preußiſcher Offizier feinen, Abſchied neh ⸗ 
men. An hoher Stelle ſei ihm bemerkt worden, dazu 
ſei jetzt gar keine Veranlaſſung vorhanden. 


— Auf der Hamburger Bahn gingen heute Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr zwei gezogene Batterien von der 
Garde⸗Artillerie nach Holftein ab. Der Prinz Karl 
u. a. waren bei der Abfahrt der Truppen auf dem 
Hamburger Bahnhofe anweſend. Von den öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen paſſirte heute Nachmittag nach 2 Uhr 
noch eine Compagnie Pioniere nebſt ihrer Brücken⸗ 
Equipage hier durch. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, iſt im Anfang 
voriger Woche in einer Conferenz berliner Geiſtlicher 
beſchloſſen worden, an den König mit der Bitte ſich 
zu wenden, daß derſelbe als erſter, mächtigſter Schirm⸗ 
herr der evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche auf dem 
Continent, das Beſte dieſer Kirche in Schleswig und 
damit des religiös ſittlichen Lebens unſerer ſchleswiger 
Brüder ſelbſt nach Kräften wahrzunehmen, fernere, 
vielleicht unheilbare Beſchädigungen von demſelben 
aber wo möglich abwehren wolle. Auch iſt von der 
Verſammlung ſofort ein [Comite ernannt und daſſelbe 
beauftragt worden, die zur Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes nöthigen Schritte möglichſt bald zu thun. 
Es ſteht zu erwarten, daß die Bewegung der hieſigen 
Geiſtlichkeit nicht ohne Erfolg ſein werde. 

— Die Feier des Erinnerungs Feſtes der Frei⸗ 
willigen der Jahre 1813, 1814, 1815 fand geſtern, 
am 3. Februar, dem Jahrestage des erſten Aufrufs, 
in gewohnter Weiſe durch ein Feſtmahl ſtatt. Der 
Arnim'ſche Saal, der diesmal zum Verſammlungs⸗ 
orte diente, war durch den Hoftapezierer Hiltl mit 
kriegeriſchem Schmuck und kriegeriſchen Emblemen 
wiederum verſehen worden. Die Zahl der Theilneh— 
mer mochte 180 ſein. Nach der Feſtordnung führten 
den Vorſitz bei der Tafel die Kameraden: Schüller, 
Geheimer Ober⸗Poſtrath; Baerwald, Verwaltungs⸗ 
Direktor der Gas⸗Anſtalt; Bauer, Superintendent in 
Brandenburg. Begonnen wurde mit der Vorleſung 
des Aufrufs: „An mein Volk!“ durch den Kame⸗ 
raden Schüller, worauf dem Andenken des Königs 
Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. 
ein ſtiller Toaſt gewidmet und „Der Waffenbrüder 
Gruß“ geſungen ward. Den erſten Toaſt „Auf das 
Wohl Sr. Mejeſtät des Königs, Ihrer Majeſtät der 
Königin und des geſammten Königlichen Hauſes!“ 
brachte der Kamerad Schüller aus, und es reihete 
ſich das „Volkslied“ an. Der zweite von dem Ka⸗ 
meraden Baerwald gebrachte Toaſt galt dem Vater⸗ 
lande und dem Heere. Der dritte: „Dem Andenken 
der Gebliebenen und Verſtorbenen!“ und zwar wurden 
dieſe von dem Kameraden Bauer ausgebracht. Die 
Unterſtützungskaſſe wurde wiederum bedacht. Seit 
dem vorigen 3. Februar hat der Verein 28 Mit⸗ 
kämpfer, der Kriege von 1813 bis 1815 verloren. 


Der Wirlliche Geheime Rath Graf v. Voß⸗ 
Buch iſt am 3. d. M. Nachmittags 2½ Uhr geſtor⸗ 
ben. — Carl Otto Friedrich Graf v. Voß⸗-Buch 
war geboren am 26. September 1786, ein Sohn des 
Herrn v. Voß der zum Oeftern Miniſter war und 
als folder 1823 verſtarb. Bei Gründung des Her- 
renhauſes wurde der Verſtorbene zum Kronſyndikus 
ernannt. 


— Das brandenburgiſche Hufarenregiment (Ziethen⸗ 
ſche Huſaren) Nr. 3 kehrt, wie uns mitgetheilt wird, 
aus Holſtein zurück, da unter den Pferden der Rotz 
ausgebrochen iſt. An feine Stelle tritt das Garde⸗ 
Huſarenregiment zu Potsdam. 

Jena, 30. Jan. Die „Blätter an der Saale“ 
veröffentlichen die „Erklärung und Aufforderung“ 
der theologiſchen Fakultät und der Geiſtlichkeit zu 
Kiel (in Betreff der Kreuzzeitung) mit der Be⸗ 
merkung: 7 

Dieſe „Erklärung und Aufforderung“ iſt durch Um⸗ 
lauf an alle Lehrer der Theologie und Geiſtlichen in 
Jena mit folgendem Zuſatze zur Untertchrift geſandt 
worden: „Oviger „Erklärung und Aufforderung“ treten 
mit freudiger Anerkennung des guten Rechts ihrer hol ⸗ 
ſteiniſchen Brüder und mit Entrüſtung über die heuch⸗ 
leriſche Mißhandlung dieſes guten Rechts unter der 
Maske des Kreuzes bei. (Folgen die Unterſchriften aller 
Lehrer der Theologie und Geiſtlichen in Jena). 

Jena, den 28. Januar 1864.“ 


Braunſchweig, 1. Febr. Auf die von den 
ſtädtiſchen Behörden an das Staatsminiſterium in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit gerichtete 
Adreſſe vom 10. Dezbr. v. J. iſt folgende Antwort 


ertheilt worden. 

„Wir haben nicht verfehlt, von dem Inhalte der 
unterm 5. d. M. (Dezember) an uns gerichteten Erklä 
rung in Betreff der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
Sr. Hoheit dem Herzoge Vortrag zu machen und eröff⸗ 
nen dem Stadtmagiſtrate, daß Se. Hoheit mit befonde- 
rer Genugthuung den darin niedergelegten Ausdruck des 
Dankes und ertrauens entgegengenommen haben. 
Nicht weniger haben Höchſtdieſelben die Bereitwilligkeit 
der hieſigen Stadt an ibrem Theile zu Opfern jeglicher 
Art gern vernommen, welche die gedeihliche Löſung der 
in Rede ſtehenden dochwichtigen nationalen Angelegen⸗ 
heit erheiſchen könnte.“ 


Frankfurt a. M., 2. Febr. 


richt erſtatten kann. 


morgen) zur Verhandlung kommen würde. 
reits alle Geſandten in dieſer Sache inſtruirt find, 
ſo kann auch ſofort die Beſchlußfaſſung erfolgen. 


Die Ausſchüſſe halten gegenwärtig faſt täglich Siz⸗ 
zungen, ſo daß man faſt von ihnen ſagen kann, ſie 


ſeien in Permanenz. — 
Kiel, 4. Febr. Auf Befehl von General v. 
Wrangel hat geſtern ein preußiſcher Telepraphen⸗ 


beamter die Rendsburger Telegraphenſtation mit der 
Erklärung in Beſitz genommen, daß ſämmtliche an 
der Bahn belegene Stationen für Armeezwecke ver⸗ 
Der herzogliche Beamte be⸗ 
ſchwerte ſich bei dem Bundesgeneral von Hake, der 
dieſe Gewaltthätigkeit durchaus unberechtigt fand 5 

n 
Folge deſſen ſind die übrigen Stationen bis jetzt 
Dir Bundescommiſſaire 


wendet werden ſollten. 


dem Beamten 12 Mann zum Schutze gab. 


nicht beanſprucht worden. 
ſollen das Verhalten des Generals v. Hake durchaus 
für correct erklärt haben. — Bei Herzog Friedrich 
erſchienen geſtern Deputationen aus dem großen ade⸗ 


ligen Gute Bothkamp (30 Perſonen) und von der 


israelitiſchen Gemeinde in Altona; heute 23 Edern- 
förder Seminariſten. — Wie man hört. wird von 
hier aus durch die Preußen eine Telegraphenlei tung 
auf den Kriegsſchauplatz eingerichtet werden. 


Rendsburg, 2. Febr. 


im Namen der Einwohner der Stadt bewillkommnet. 
Der Sprecher der Deputation, Paſtor Schroedter, 
richtete an Se. Königl. Hoheit eine Anſprache unge⸗ 
fähr folgenden Inhalts: 


„Königl. Hoheit! Es erſcheinen hier Vertreter aller 


Stände der Einwohner Rendsburgs, um Ew. Königl. 
Hoheit ehrfurchtsvoll zu begrüßen und ihre Freude aus. 


zuſprechen über die Anweſenheit Ew. Königl. Hoheit in 
unſerer Stadt und an der Brite derjenigen Heeres macht, 
in deren Stärke wir berechtigt 


ind, den kräftigſten Schutz 
für unſere Landesſache zu ſuchen. Nach der Kunde von 
dem perſönlichen Wohlwollen Ew. Königl. Hoheit für 
unſer Land und unſere Sache berechtigt uns dieſe per⸗ 
ſönliche Anweſenheit Ew. Königl. Hoheit zu dem Ver— 
trauen, daß nun unſere Rechte endlich zu dem von uns 
einzig erwünſchten und erbetenen Ziele hingeführt were 
den ſollen, nämlich daß wir endlich zu einem Zuſtande 
gelangen, in dem wir ein ſtilles und geruhiges Leben 
führen können, unter dem Regiment Sr. Hoheit unſeres 
rechtmäßigen Landesherrn Herzogs Friedrich des Achten. 
Möchten Ew. Königl. Hoheit unſere Sache ſo werth 
erachten — wie ſie es verdient — daß Sie das ganze 
Gewicht Ihres perſönlichen Eiufluſſes der glücklichen 
Durchführung derſelben zuwenden wollten.“ 


Der Kronprinz entgegnete: 


„Ich danke Ihnen, daß Sie mich ſo herzlich hier 

begrüßen wollten; ich freue mich, mit unſern Truppen 
mich an einer Sache betheiligen zu können, die mir 
ſehr am Herzen liegt; Sie werden weiter keine ſpezielle 
Erklärungen von mir erwarten, die ich auch noch nicht 
geben kann ... Der Bezeichnung des Fürſten, den Sie 
eben genannt haben, kann ich mich noch nicht anſchließen, 
ich bin nur als Soldat hierher gekommen, bitte, da 
Sie mich nur als ſolchen und aber auch als Ihren 
Landsmann begrüßen. Ich will mit Ihnen der Vorſe⸗ 
hung vertrauen, in deren Schooß das Heil Ihrer Sache 
liegt. Sie wiſſen, daß ich mit meinem Vetter ſeit lange 
in den freundſchaftlichſten und auch in verwandtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen ſtehe. Ich werde meinem Königl. 
Vater ſagen, daß Sie mich ſo freundlich begrüßt haben. 
Sie dürfen darauf vertrauen, daß Er auch ein warmes 
Herz für Ihre Sache hat.“ f i 
Hierauf verabſchiedete ſich die Deputation mit 
Worten: 
„Wir danken Ew. Königl. Hoheit für die fo freund. 
lichen Aeußerungen, namentlich für das Wort, „wir dürf⸗ 
ten in Ihnen einen Landemann ſehen;“ wir nehmen 
daſſelbe von Herzen gerne hin als Bürgschaft für unſer 
Vertrauen, daß Ew. Hoheit nun auch eben fo wien wir 
die Sache auf Ihrem Herzen tragen und fördern 
wollten.“ 


den 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. Februar. 

— (Königl. Marine.] Die auf der „Barba- 
rofja zum Kriegsdienſt ausgebildeten Navigateure 
haben geſtern ihr praktiſches Examen mit Glanz ber 
ſtanden. Der Herr Obriſt v. Rohr hat ſich des⸗ 
halb auch veranlaßt geſehen, den auf die Uebungen 
verwendeten Fleiß öffentlich zu loben, wodurch es 
nur möglich geweſen iſt, nach 6 Wochen ſchon eine 
ſolche Prüfung ſo günſtig zu beſtehen. — Auf der 
Barbaroſſa find jetzt 560 Mann einquartirt. 

— Die jetzt in Ausrüſtung begriffene „Vineta“ ſoll ſchon 
am 20. d. M. in Dienſt geſtellt werden. Zur Inſtand⸗ 


Wie wir aus 
guter Quelle vernehmen, haben Oeſterreich und Preußen 
dem holſteiniſchen Ausſchuß ein gemeinſames Mino⸗ 
ritätsvotum über die Erbfolgefrage überreichen laſſen, 
fo das Herr v. d. Pfordten nun über dieſen wichtig 
ſten Theil der ſtreitigen Angelegenheit jeden Tag Be⸗ 
Man hört den auch, daß ſein 
Referat über die Gültigkeit des londoner Protokolles 
wahrſcheinlich in der nächſten og) =. 

a be⸗ 


Heute Vormittag hat 
eine Bürgerdeputation den Kronprinzen von Preußen 


ſetzung der Maſchine find mehrere Maſchinen⸗Maats 
aus Stralſund requirirt. i 

— Geſtern fanden auf den Strand⸗Batterieen 
Schießverſuche ſtatt. 

Am nächſten Dienſtage gehen wiederum eine 
Anzahl Marinemannſchaften nach Stralſund ab. 

Die gegenwärtige politiſche Situation wirkt 
auf den Geſchäftsverkehr am hieſigen Orte ſehr depri 
mirend. Man erwartet die Blokade unſeres Hafens. 

— Für den heute im Schützenhaus ſaale ftattfin 
denden Maskenballe waren bereits im Laufe des 
Tages alle Billets vergriffen. 

Morgen wird der Gartenbau- Verein 
im Gewerbehausſaale feine Monatsverſammlung halten. 

— Dem Lotterie-Buchhalter Herrn Baum ann 
iſt die Signatorſtelle an der St. Marien-Ober-Pfarr- 
Kirche übertragen worden. Der Mann darf von 
Glück ſagen; denn er iſt der Auserwählte aus 40 
Bewerbern. 

— Auf dem Grundſtücke Fiſcherthor Nr. 16 
entſtand geſtern Nachmittag kurz nach 3 Uhr dadurch 
blinder Feuerlärm, daß der aus einem ſchadhaften 
Schornſteine ausgeſtrömte Rauch ſich im Dachſtuhl 
angeſammelt und die Bewohner veranlaßt hatte, die 
Feuerwehr zu allarmiren. — Geſtern Abend gegen 
7 Uhr wurde die Feuerwehr wiederum zweimal durch 
blinden Feuerlärm allarmirt. Das erſte Mal gaben dazu 
Funken, welche aus einem Schornſtein des Hauſes 
Poggenpfuhl Nr. 35 geflogen waren, das andere 
Mal der helle Feuerſchein aus einem Gießofen des 
Etabliſſements von Steckel und Wagenknecht 
auf der Niederſtadt die Urſache. 

— Wie uns aus beſter Quelle mitgetheilt wird, 
ſtammt die geſtohlene Eiche nicht, wie wir vor einigen 
Tagen berichteten, aus dem der Stadt Danzig gehö- 
rigen Jäſchkenthaler Walde, ſondern aus dem benach⸗ 
barten Heiligenbrunner Waldantheile. 

— Laut Telegramm aus Memel von geſtern 
Abend ſind die preußiſchen Schiffe Ernſt Jacob, 
Kapt. Mademann und Myrrha, Kapt. Reike, in 
Helſingör mit Embargo belegt.“ 

Königsberg. Im Monat Januar 1864 waren 


bei dem Feſtungsbau 227 Arbeiter beſchäftigt, und zwar 
auf dem rechten Pregelufer 154, auf dem linken 73. 

Inſterburg, 8. Febr. Am Montag, dem Tage 
des hieſigen Pferdemarktes, iſt bei dem Uebergange über 
den Pregel bei Nettienen ein Unglück geſchehen, welches 
leicht vielen Menſchen hätte das Leben koſten können. 
Wie es an ſolchen Tagen immer geht, hatten ſich zu viele 
Perſonen mit ihrem Vieh auf die Fähre gedrängt, ſo daß 
dieſe überladen wurde und unterſank. Die auf der Fähre 
befindlichen Perſonen haben ſich glücklicherweiſe alle ge⸗ 
rettet, dagegen iſt viel Gepäck verloren gegangen und 
mehrere Pferde und Kühe ſind ertrunken. 

Memel, 2. Febr. Ein in unſerer Stadt vor 
einigen Tagen mit großer Beſtimmtheit verbreitetes 
Gerücht läßt keinem Zweifel mehr Raum, daß die 
ruſſiſche Regierung der Erbauung einer Eiſenbahn von 
Libau über Mitau nach Riga die von einer engliſchen 
Geſellſchaft verlangte Zinsgarantie bewilligt hat. Dadurch 
wird die Anlegung eines Schienenweges zwiſchen Tilſit 
und Memel zu einer unabweisbaren Nothwendigkeit, 
ſowohl im Intereſſe der ruſſiſchen als preußiſchen Regie⸗ 
rung. Man erfährt ferner, daß in der am 29. v. Mts. 
gehaltenen Kreistagsſitzung die Deckung der Summe von 
300,000 Thalern durch Creirung von Kreisobligationen 
genehmigt und gleichzeitig die Mitglieder des Eiſenbahn⸗ 
Comitee's zur dequitkion des nöthigen Terrains auto⸗ 


5 riſirt worden find. Man hofft, daß dieſe für unſern 


Ort hochwichtige Angelegenheit jetzt ihren guten Fortgang 
nehmen werde. — Um der Aufforderung des Miniſteriums 
des Innern wegen eines Gutachtens uͤber die Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer zu entſprechen, iſt vom 
Magiſtrat und der Stadtverordneten-Verſammlung eine 
Kommiſſion gewählt worden. Dieſelbe fol, dem Ver⸗ 
nehmen nach, ſich mit Anerkennung der volkswirihſchaft⸗ 
lichen Gründe in ihrer Majorität für die Einführung 
der Klaſſenſteuer aus zeſprochen haben. Die Frage wird 
gegenwärtig in allen Kreiſen unſerer Geſellſchaft lebhaft 
discutirt. Unſere Stadt mußte an Klaſſenſteuer circa 
20,000 Thlr. für den Staat und 15,000 Thlr. als 
Aequivalent für den Verluſt der 25 pCt. des bisherigen 
Zuſchlags auf die Mahl- und Schlachtſteuer für die 
Stadtkaſſe aufbringen. 


Stadt⸗ Theater. 


Die geſtern für Frau Hürſch ſtattgehabte Benefiz⸗ 
Vorſtellung zählt zu den beſten Theaterabenden, welche 
wir bis jeßt in dieſer Saiſon erlebt. — Wir freuen uns, 
derſelben in jeder Beziehung unſere volle Anerkennung 
ausſprechen können. Ein glücklicher Gedanke der Be⸗ 
nefiziantin ſchon war es, das Töpfer'ſche Stück: „Des 
Königs Befehl“ für ihren Ehrenabend zu wählen. 
Es iſt daſſelbe nicht nur geiſtvoll, ſondern auch überaus 
practiſch für die Bühne und enhält im wahren Sinne 
des Wortes ſogenannte dankbare Rollen d. h. ſolche, welche 
den Darſtellern durch die Unnatur keine unüberwindliche 
Schwierigkeiten in den Weg legen, vielmehr durch eine 
innere Nothwendigkeit ſie vor Abwegen ſchützen und ihren 
guten Intentionen auf dem Wege der Natur und Wahr- 
heit entgegen kommen. Für dieſe Dankbarkeit zeigten 
ſämmtliche Mitwirkenden in der geftrigen Darſtellung ein 
klares Verſtändniß, ſo daß ſich ihnen auch das Publikum 
durch reiche Beifallsſpenden dankbar erwies. Dankbare 


Rollen, ein dankbares Publicum und künfiſeriſche Be- 
friedtgung in ſich ſelber: was mehr bedarf der darſtellende 
Künstler zu dem Glück eines flüchtigen Theaterabende ! 
Faſſen wir zunächſt die Leiſtung der geſchätzten Benefi 
ciantin, welche die Wirthſchafterin Frau Ordentlich ſpielte, 
in's An e; ſo zeigte ſie durch dieſelbe wieder ihr eminentes 
Talent für das Feld der Character⸗Darſtellung. Wir haben 
eine Gelegenheit verfäumt, daſſelde anzuerkennen und 
Sie ein, durch den allſeitigen Erfolg der geftrigen 
rſtellung eine wohtbuende Genugthuung gebabt zu 
haben. Dann hätte das Talent der Frau Hlitſch nicht 
auch im Publicum eine durchgreifende Anerkennung ger 
funden, ihre Benefiz⸗Vorſtellung würde nicht ein fo zahl⸗ 
deſches Publicum verſammlt haben, wie es der Fall war. 
Die Rolle des Königs ſpielte ein junger Mann, Herr 
Claar vom Hoftheater in Berlin. Derſelbe hatte eine 
vortreffliche Maske, zeigte in Körperhaltung, Gang nnd 
Gebehrde ein überraſchendes Talent und löſte trotz 
ſeiner Jugend die ſchwierige Aufgabe in einer Weiſe, 
welcher wir unſere Anerkennung nicht verſagen können. 
Allerdings läßt ſich nicht behaupten, daß er ſie als 
ein Meſſter gab, denn dem würde ſchon die Zahl ſei⸗ 
ner Jahre widerſprechen; doch auch dem nach Entwicke 
lung und Meiſterſchaft ringenden Talent die Anerkennung 
auszusprechen, iſt Pflicht eines Jeden, der dazu Gelegen 
eit hat. — Mit einer imponirenden Meiſterſchaft aber 
ſpielten die Herren Ubrich (Baron von Wendel) und 
v. Karger (Major v. Lindeneck) ihre Rollen und be ⸗ 
wieſen durch dieſe ihre Leiſtungen, daß fie den namhaf. 
teſten Characterſpielern der Gegenwart vollkommen 
ebenbürtig ſind. Mit künſtleriſchem Tact und Trieb 
gaben auch die Herren Droberg, Grauert, Varena 
und Hirſch, wie die Damen Frl. Krüger und Frl. 
Hofrichter, welche Letztere für das erkrankte Fräulein 
ottmayer ſchnell eingetreten war, ihre Rollen. Das 
Zuſammenſpiel war exact, voll Feuer und Leven und 
legte für die Regie ein glänzendes Zeugniß ab. Die 
Offen bach'ſche neue einactige komiſche Operette, welche dem 
opfer'ſchen Stücke folgte, bewährte den jungen Ruhm 
des jo beliebten Componiſten durch die leichten und ge⸗ 
fälligen Rhythmen und den anſprechenden Fluß der Mes 
lodien, während auch die Darſtellung ſich in jeder Be⸗ 
Achung als eine muſterhafte erwies. Die 4 Rollen der 
perette befanden ſich in den Händen des Herrn Eich. 
derger, des Frl. Gerber, des Herrn Hirſch und des 
Frl. Hofrichter. Uebrigens ift wiederum durch den 
tigen Theaterabend der Beweis geliefert worden, daß 
anzig gegenwärtig ſich eines Theaters zu rühmen hat, 
welches durch das Talent und Genie aufſtrebender Kräfte 
inter feinem Theater der Haupt- und Reſidenzſtädte, 
was nämlich die Intenſität der Kunſtleiſtungen anbe— 
trifft, zurück ſteht. Bekanntlich rekrutiren ſich die Thea⸗ 
ter der Haupt» und Reſidenzſtädte aus den Kräften der 
Provinzialtühnen. 


Franzöſiſcher Vortrag 
des Herrn br. Kreyenberg jun. 

Wir werden es ſtets mit Freuden begrutzen, wenn 
unſerer Stadt etwas Neues und zugleich Gediegenes ge- 
boten wird. Im Verein junger Kaufleute 
reihte ſich geſtern in paſſender Weiſe an den abgeſchloſſe 
nen Cyklus der Shafespeare-Borlefungen ein Vortrag 
des Hrn. Dr. Kreyenberg jun. in franzöſiſcher 
Sprache. Schon vor mehreren Jahren iſt Herr Kreyen⸗ 
berg jun. mit einem franzöſiſchen Vortrage im nämlichen 
Vereine hervorgetreten und auch damals in dieſem Blatte 
rühmend beſprocheu worden. Das Thema des geſtrigen 
Abends erſchien uns für den beregten Zuhörerkreis als 
überaus geeignet; eine Perſönlichkeit wie Beranger bietet 
in ihren verſchiedenen Lebensphaſen mannigfach anregende 

eſichtspunkte, die der Herr Vortragende an ihren 
genden in der rechten Weiſe hervorzuheben nicht ver⸗ 
ehlte. Im Eingange wurde das franzöſiſche Weſen und 
er Einfluß defielben auf die Literatur unter der Re» 
gierung des erſten Kaiſers und unter der Reſtauration 
angeſtellt. Der weitere Verlauf gab namentlich ein an. 
ſchauliches, auch die Einzelheiten zeichnendes Gemälde 
vom Leben dieſes populärſten Dichters der Franzoſen.— 
ei den jetzt faft zahlloſen und deshalb mitunter 
nicht ſehr werthvollen Vorträgen in deutſcher Sprache 
{ft es an und für ſich ſchon anerkennenswerth, wenn einmal 
die Gedanken auf einem andern Felde zur Acußerung kom⸗ 
men, als auf dem der Mutterſprache. Mit beſonderem Danke 
es indeß aufzunehmen, wenn, wie hier, ebenfalls in 
er fremden Sprache nach Inhalt und Form nur Voll 
endetes ſich zeigt. Es wäre im Intereſſe des zahlreichen, 
er franzöſiſchen Sprache und Literatur zugethanen Pu- 
likums zu wünſchen, daß Hr. Dr. Kreyenberg jun. 
ch dazu verſtünde auch vor größeren Kreiſen ähnliche 
Vorträge zu halten. Die geiftige Elite des Danziger 
ublikums würde gewiß nicht ermangeln dieſe ſeltene 
Gelegenheit ſich zu Rupen zu machen. — Zum Schluß 
etonen wir, daß Hr. Dr. Kreyenberg jun. den in 
ede ſtehenden franzöſiſchen Vortrag frei hielt und da⸗ 
durch ſeinem Auditorium die Annehmlichteit des Zuhörens 
noch vermehrte. — 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Haus diebſtähle.] Von wem werden Haus⸗Dieb⸗ 
fahle meiſtentheils ausgeführt? — In der Regel von dem die- 
nenden Perſonal. — Hierüber gab wieder die Sitzung des 
riminal⸗Gerichts vom vorigen Donnerſtag etn ſchlagendes 
5 iſpiel. Ein Dienſtmädchen nach dem andern nahm unter 
er Beſchuldigung, die Herrſchaft beſtoylen zu haben, die 
dertlagebant ein, und nicht nur geſtohlene Windeln, fon» 
rn auch geſtohlene Handtücher, Meſſer und Gabeln, 
Pd» und Silberſachen, und ſogar ein kupferner Keſſel 
denten der Gegenſtand der Anklag'. Die Moral von 
— Geſchichte iſt, daß es neben ehrlichen Dienſtboten 
Gad ſolche giebt, welche ſtehlen. Deshalb werden die 
ſeruslrauen ſehr gut thun, ihre Kiſten und Kaſten recht 
egfältig zu verſchließen, denn Vorſicht iſt in allen 


Dingen gut; auch ift es ſehr gut, die Gelegenheit zum 
Stehlen abzuſchnelden. Denn Gelegenheit, wie ein altes 
Sprüchwort ſagt, macht Diebe. M 


Mainz, 27. Jan. In der Sitzung des Bezirksge⸗ 
richts wurde heute das Urtheil gegen Warburg und 
Genoſſen wegen der Broſchüre: „Schweſter Adolphe“ 
verkündet. Warburg iſt zu 6 Monaten Korrectionshaus, 
auf welche zwei Monate der Unterſuchungshaft abgerech. 
net werden ſollen und 100 fl. Geldbuße. Baiſt zu 2 
Monaten Haft und 100 fl. Strafe verurtheilt, ferner 
find beide ſolidariſch zur Tragung der Koſten verpflich⸗ 
tet. Der der Verbreitung der Broſchüre angeklagte 
Buchhändler Jourdan iſt freigeſprochen. 


Kirchliche Nachrichten vom 25. Januar 
bis 1. Februar. 


St. Marien. Getauft: Buchbindermſtr. Gäbel 
Tochter Friedericke Agnes Mathilde Clara. Schutzmann 
Boldt Sohn Heinrich Arthur. Schubmachermſtr. Dublews ki 
Sohn Paul Herrmann. Kaufmann Schulz Tochter 
Jenny Amalie Wilbelmine. 

Geſtorben: Kürſchnermſtr. Rudolph Eduard Uhlig, 
38 J. 8 M. 5 T., Scharlachfieber. Buchhalter Lehmann 
Tochter Charlotte Auguſte Friederike, 1 J. 4 M. 14 T., 
Auszehrung. Verw. Stadträthin Anna Friederike Schmidt 
geb. Harms, 86 J., Lungen Entzündung. Stadt- 
Verordnetendote Ernſt Rud. Runau, 35 J. 26 T., 
Unterleibsentzündung. 

St. Johann. Getauft: Schiffscapt. Grenzen. 
berg Sobn John William Walter. Steuermann Lehn 
Tochter Martha Maria. Tiſchlergeſ. Blödhorn Sohn 
Richard Hugo. Agent Bartz Sohn Ernſt Otto Paul. 

Aufgeboten: Böttchergeſ. Heinrich Auguſt Buttler 
mit Igfr. Amalie Pauline Wilhelmine Paetzel. Sergeant 
im 4. Oſtpr. Grenad.⸗ Regt. Nr. 5 Ludwig Dekepper 
mit Igfr. Auguſte Jobanna Pauline Mühlbruch. 

Geſtorben: Schiffsbaumſtr. Klawitter Sohn Julius 
Waldemar 1 J. 2 M., Scharlachfieber. Handlungsdiener- 
Frau Minna Sablotny geb. Herrmann, 33 J., Typhus. 
Todtengräber Johann Andreas Nickel, 71 3., Entzündung 


der Harnwerkzeuge. 

St. Catharinen. Getauft: Kaufm Bevier 
Sohn Guſtav Adolph. Muſikus Höhne Tochter Marie 
Emilie Conſtantia. Gerichts⸗Actuar Wirweitzki Tochter 
Martha Angelica. Steueraufſeher Lange Tochter Johanna 
Henriette. Fleiſchermſtr. Murſch Sohn Friedrich Wilhelm. 
Sattlergeſ. Sydow Tochter Johanna Wilhelmine Caroline. 

Aufgeboten: Segelmacher Albert Herrm. Hagemann 
mit Frau Angelica Ohlſen geb. Croll. 

Geſtorben: Buchbalter-Wittwe Julie Siewertz 
geb. Ehrenberger, 78 J. 9 M. 17 T., Lungencatarrh. 
Gerichts ⸗Aectuar Stelter Tochter Martha Clara Minna, 
2 J. 8 T., Nervenfieber. Unverehel. Florentine Ohlmann, 
71 J., Lungenentzündung. Hofbeſitzer⸗Wittwe Anna 
Barbara Schulz geb. Ambach, 76 J. 5 M. 20 T., Herz⸗ 
Leiden. Schankwirth Aug. Adolph Maſſow aus Schidlitz, 
58 J. 10 M. 13 T., Lungenlähmung. Todtengräber 
Johann Aug. Kähler, 59 J. 8 M. 17 T., Herzlähmung. 
Gutsbeſitzers ⸗Wittwe Johanna Neumann geb. Samm, 
68 J. 9 M., Lungenlähmung. 

St. Trinitatis. Getauft: Zimmermſtr. Gers. 
dorff Tochter Eliſabeth Antonie Gertrude. Zimmergeſell 
Vergien Tochter Mathilde Amalie Metha. Schmiedemſtr. 
Ihlefeld Tochter Martha Eliſabeth. 

Geſtorben: Kaufm. Möller Tochter Anna, 1 J. 2 M., 
Darmgeſchwüre. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Victualienhändler 
Gottſchalk Sohn Ludwig Gottlieb. Maler Abſchatz Tochter 
Anna Marie Louiſe. 

Geſtorben: Stubhlmachergeſ. Carl Friedrich Hopp, 
43 J. 1 M., Abzehrung. Meiftermaats Frau Emilie 
Louſſe Hertbel, 24 J. 6 M., Entkräftung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Stabsmwachtmeiſter 
Arndt Sohn Arthur Ewald Oskar. 

Geſtorben: Grenadier Heinrich Barbott, 21 J. 25 T., 
Typhus. Grenadier Joſeph Thiel, 28 J. 4 M., Unterleibs⸗ 
Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: Privatichreiber Stangen 
berg Tochter Louiſe Adelbeide Thereſe. Zimmergeſell 
Ruppel Tochter Johanna Wilhelmine. 

Aufgeboten: Kahnbauergehülfe Johann Friedrich 
Wilhelm Wieſenack mit Igfr. Juliana Bartſch in Heubude. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Link Sohn Herrmann Max, 
9 M., Stickfluß. Milchhaͤndier Wohlgemuth Sohn 
Theodor Emil, 18 T., Krämpfe. 


St. Salvator. Getauft: Theatermaſchiniſt 
Reimer Sohn Theodor Adolph. 

Geſtorben: Kornmeſſer Richter Tochter Maria 
Franziska, 1 J., Krämpfe. 
» Heil. Leichnam. Getauft: Gafthof- Befiper 


Henning in Karczemken Tochter Chriſtine Friederike 
Hedwig. Schiffszimmergeſ. März in Schellingsfelde 
Tochter Selma Emma Eliſabeth. Gutsbeſitzer Kegler in 
Klein Kelpin Tochter Meta Sophie Angelika. Zimmer- 
geſell Teßmer in Schellingsfelde Sohn Auguſt Salomon. 
Eigenthümer Hechſel in Bröſen Sohn Auguſt Carl. 

Geſtorben: Verehel. Bertha Rogaczewski geb. Demolski, 
38 J. 11 M., Lungenſchwindſucht. Hofbeſitzer Froſt in 
Saspe Tochter Martha, 8 J., Typbus. Hospitalit Daniel 
Ludwig Hamann, 71 J., Gebirnichlag. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: SchiffzimmermanncenſelTochterunnaClaſina. 

St. Joſeph. Getauft: Maurergeſell Raabe 
Sohn Jodann Herrmann Max. Fuhrmann Grapentin 
Sohn Albert Max. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


50 di 337,61 ＋ 1.6 NW. flau, bewölkt. 
668 338,57 — 1,3 Nördl do. do. 
12 338,57 | + 0,7 Oeſtl. do. do. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: k 

Prefeſſor A 2 eg Director Röder dus 

Berlin. Die Kaufl. Pappenheim a. Berlin u. Krüger 


a. Königsberg. 
Hotel de Berlin: 

Verſicherungs⸗Inſpector Krüger a. Stettin. Kaufl. 
Katz a. Berlin, Cornelius a. Tilſit u. Smend a. Barmen. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Räsfeld a. Lewino, 
Schröder a. Kl. Klincz u. Görlitz a. Czenſtkau. Prediger 
Teichgräber n. Gattin a. Rahmel. Dr. med, Lederer a. 
Marienburg. Fabrikant Brandt a. Wilhelmsbrük. 
Die Kaufl. Meller a. Düſſeldorf, Philippfohn u. Borchert 
a. Berlin, Schwager a. Marienburg, Schinckler a. Cölln 
u. Laudien g. Iſſelberg. Herr Gertz a. Szmazinen. 

Hotel zum Kronprinſen: 

Koplan Koſſziemeki a. Mewe. Die Kaufl. Fabiſch 
a. Berlin, Dulig a. Swinemünde, Bergftein a. Ratibor, 
Gängel a. Leipzig, Prahl a. Dresden und Cahn aus 


Friedrichſtadt. - 
Hotel d' Oliva: 

Kaufl. Bötcher u. Stein a. Berlin. Cand, theol. 
Bieck a. Stettin. Lehrer Volbrecht u. Fabrikant Flindt 
a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau. Juſtizrath Leiſting a. 
Breslau. Fabrikant Wudetzki a. Hannover. Die Kaufl. 
Wolff a. Berlin, Redanz a. Crefeld, Mirau a. Tilſit u. 
Rohleder a. Dresden. Geometer Günther a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Die Reſerviſten Holtz und Wittmann a. Berlin. 
Fräul. Kaufm. Sybilla a. Elbing. Fabrikant Zeſchke a. 
Mühlroſe. Kaufm. Nietzel a. Lauenburg. Gutsbeſitzer 
Timreck a. Jackrzau. 


Handel und Gewerbe. 


Danzie, 5. Febr. Die Witterung machte während 
mehrerer Tage abermals einen Verſuch zum Winter, wir 
hatten 3 bis 6 Grad Kälte, jetzt ift es gelinde. Zwiſchen 
dem Hafen und der Stadt war eine Waſſerſtraße aufge- 
eiſet worden, unterdeſſen aber wieder zugefroren und die 
darauf verwandten Koſten ſind ſomit bis jetzt ohne Nutzen 
geweſen. Wind Süd und Weſt. — Die zunehmende 
Verwickelung der politiſchen Verhältniſſe, welche täglich 
Schlimmeres erwarten laſſen, drücken jede Unternehmungs⸗ 
Luſt darnieder. In Schleswig iſt der Kampf ausge⸗ 
brochen, ſeine Opfer hat er bereits verlangt, ſeine Ziele 
aber kennt man nicht, oder hält ſie leider der Opfer 
nicht werth! Wer will die Grenze dieſes begonnenen 
Krieges beſtimmen? Wo wird das Ende dieſes Anfanges 
fein? Den Samen legen wir in Schickſals Hände, ob 
Glück, ob Unglück aufgeht, lehrt das Ende! — Die 
nächſte und unmittelbare Folge des ausgebrochenen 
Kampfes iſt für uns die zu erwartende Blokade unſeres 
Hafens — damit verbunden eine unabweisliche Stockung 
im Handelsverkehr. In zweiter Linie ſteht drohender 
noch die Einmiſchung der übrigen Unterzeichner des 
Londoner Protokolls in Ausſicht. Darum iſt's den 
hieſigen Commiſſions⸗Häuſern auch gar nicht zu ver⸗ 
argen, wenn ſie faſt ganz aus der Börſe ſich zurückzogen 
und das Feld einigen wenigen Speculanten räumten. 
Aber auch dieſe werden ſich ſehr bald in ihrer verein⸗ 
ſamten Thätigkeit nicht recht geheuer fühlen und wir 
fürchten für die nächſten Tage oder Wochen, bis daß erſt 
irgend welche Entſcheidung erfolgt iſt, einer ſehr flauen 
Zeit entgegenzugeben. Die Zufuhren werden zwar 
ſicherlich viel ſchwächer werden und überdem dürften Ver⸗ 
käufer ſich für's Erſte durch Aufſpeicherungen gan 
ſchlechten Preiſen zu entziehen ſuchen; ſchließlich 15 
man den Werth der Producte aber doch der Möglichkeit 
des Abſatzes anpaſſen müſſen. Unſern Geſchäftsfreunden 
können wir faute de mieux daher keine beſſere Taktik 
anrathen, als SpeculationsGeſchäfte für einige Zeit 
gänzlich zu ſiſtiren, irgend welche Klärung der Verhält- 
niſſe Pa binnen Kurzem eintreten, und würde es ganz 
dunkel, ſo wäre damit doch wenigſtens ſo viel erreicht, 
daß man mit keinen falſchen Hoffnungen ſich weiter 
herumzutragen hätte. — Seit Abſendung unſeres Jahres- 
Berichtes ſind die Preiſe von Weizen 2—3 Sgr. 
gewichen und wir notiren dunkelbunt 125. 13 fpfd. 
54— 61 Sgr., hellbunt 127. 3 1pfd. 57—63 Sgr., hochbunt 
und fein weißbunt 130. 35pfd. 64—70 Sgr. Alles 
pr. 85pfd. Zollgewicht. Auf Roggen waren am Montag 
noch Lieferungs⸗Käufer zu fl. 230 pr. 49 10pfd., jetzt aber 
ift Kaufluſt ganz geſchwunden und loco ging 1—2 Sgr. 
niedriger, 120. 23pfd. 34 — 344 Sgr., 126. 28pfd. 
35—36 Sgr. pr. 818pfd., geringe Zufuhr. Gerſte und 
Erb ſen wenig Handel zu obiger Notiz. — Spiritus 
matt. Thlr. 123 gefordert und gemacht. 
Vorrath von Getreide am 1. Februar: 

16,400 Laſt Weizen, 2810 L. Roggen, 460 L. Gerſte, 

180 L. Hafer, 530 L. Erbſen, 1060 L. Rübſaat. 


Stettin, 4. Febr. Trotzdem die Schiffahrt noch 
vollſtändig geſchloſſen iſt, find doch bereits Frachtverträge 
auf einige Ladungen Roggen, flußwärts von hier nach 
Hamburg, abgeſchloſſen worden. Auch wegen Abladung 
einiger Ladungen Spiritus nach Hamburg ſind in hieſigen 
Berladungsgeſchäften Anfragen ergangen. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. Februar. 

Weizen 124 — 13 fpfd. bunt 53—61 Sgr. 

125—134pfd. hellb. 57 — 68 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 120 —130pfd. ey‘ Sgr. pr. 125pfd. 
Erbjen weiße Koch- 40—42 Sgr. 

do. Futter- 37 39 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —113pfd. 28—31 Sgr. 

große 112 —120pfd. 2034 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 20—22 Sgr. 


Börfen-Werkäufe' zu Danſig am 6. Februar. 

Weizen, 110 Lag, 412 fl. 408, 410; 133. 34pfd. 
fl. 400; 133pfd. fl. 402; 13 1.32 pfd. fl. 367, 3725, 
375, 4074; 130 pfd. fl. 380, 390; 128. 29 pfd. fl. 370; 
126 pfd. fl. 340; 128. 29pfd. blauſpitz, fl. 350, 
Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 126pfd. fl. 207; 128pfd. fl. 210; 120pfd. 
fl. 212 pr. 81 pfd. 

Gerſte, große 114, 115pfd. fl. 186. 

Weiße Erbſen fl. 237. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 7. Februar. (5. Abonnement No. 6.) 
Unruhige Zeiten. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 8 Bildern v. Emil Pohl. Muſik v. Conradi. 

Montag, den 8. Februar. (5. Abonnement No. 7.) 
Hinko, oder: König und Freiknecht. Drama 


in 5 Akten und einem Vorſpiel v. Ch. Birch⸗Pfeiffer. 


So eben traf bei uns ein 
\ Die preußiſche — a: 
Handels⸗Marine zu 

im Jahre 1864. 8 


Zuſammengeſtellt von dem Exporteur 
der Stettiner See-Aſſecuradeurs. 


Leon Saunier, 
% Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
In Danzig: Langgaſſe 20. 
Alter Markt 17. 


In Elbing: 


eee eee 
Die mir zum Waſchen, Farben u. f. w. 
N zugedachten Strohhüte, bitte ich, um 
ſpätere Ueberhäufung möglichſt zu ver⸗ 
meiden, ſchon jetzt gefälligſt einzu ſchicken 


Anguſt Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26. 
NB. Mein Strohhutwaaren lager 
iſt bereits für Wiederverkäufer voll⸗ 
ſtändig fortirt. 


Gegen Huſten und Bruſtleiden! 

= Ibdländiſches Maos in einer ganz neuen 
Paſtenform mit angenehmem Geſchmacke! EN 

Von den 

Moos Paſten 
des Dr. Franz Sauter, in Schächtelchen à 6 Sgr., 
hat für Danzig die alleinige Niederlage 
J. L. Preuss. 

Nachſtehendes, ſowie viele andere Ärztliche Atteſte 
beſtätigen die vorzügliche Wirkung dieſes der Form 
nach ganz neuen Artikels: 

Die mir von Dr. Franz Sauter von Ravensburg 
vorgelegten Moos⸗Paſten habe ich unterſucht und 
gefunden, daß fie nichts der Geſundheit Schäbliches 
enthalten, daß ſie ſich dagegen zur Anwendung gegen 
catarrhaliſche Zuſtände der Arhmungsorgane, gegen 
chroniſche Catarrhe der Luftröhre und Lungen, gegen 
Heiſerkeit und Huſten Leidenden jeden Alters beſtens 
empfehlen. 

Ravensburg, den 5. November 1863. 

Stiegele, 
Dr. der Medizin u. Chirurgie. 


Auction zu Oſterwick. 


Dienſtag, den 16. Februar 1864 
a Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf Verlangen des Gutsbeſitzer Herrn 

Arnold zu Oſterwick wegen Aufgabe der 

Wirthſchaft öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: 

40 Stick ſehr gute Pferde, beſtebend aus ſtarken 
edlen Jäbrlingen und tüchtigen Arbeitspferden. 

70 Stück Rindvieh, darunter 6 Stück 
Shorthorn, OOſtfrieſen; im 
übrigen halb⸗ uud dreiviertel Blut, fo wie 
einige Niederungskühe. 

20 Stück Schweine der ſtarken Vorkshire- 
Race, und zwar 2 Säue mit Ferkeln, 
8 ſchöne junge Säue, 2 ältere und mehrere 
junge Eber. 

150 Stück engl. Fett ſchaafe, theils reine 
Southdo wn’s, theils Cotswold’s 
(Kreuzung aus Southdown’s und Leicestre 
Schgafen) darunter 30 ſchöne Böcke, von denen 
9 Monate alte Lammböcke bis 140 Pf. lebend 
ſchwer ſind. N 

Der Zahlungs⸗Termin wird den bekannten Käu⸗ 
fern beim Beginne der Auction angezeigt. Fremde 
zahlen zur Stelle. Fremde Gegenſtände dürfen nicht 

eingebracht werden. 1 v 

Joh. Jac. Wagner, 
Auetions⸗Commiſſarius. 


Apollo-Saal. 


N Sonntag: 

72 unwiderruflich 

a IN letzte 
— Vorſtellung 


des Phyſiker Böttcher. 
1. Franklins Schickſal im Eismeer. 


2. Maleriſche Wanderung d. London. 
3. Brillante Land ſchaften u. Verwandl. 
Anfang 7 Uhr. Entree: 10, 6 und 3 Sgr. 


Numm. Billets à 10 Sgr. im Apolloſaale. 
| N Königl. Pr. Lotterie. 


Loos-⸗Antheile zur 129ſten Lotterie 
in ½ (Thlr. 1., größere Antheile nach Ver⸗ 

hältniß) 0, 713 710, Ys, 1% u. f. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 

G. A. Kaselow, Stettin. 

N NB, Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brachte 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


ſertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Grosses 


von der Kapelle des Herrn Muſikdireetor Laade 


bei der vollſtaͤndigen 


vom Maskenballe. 
Anfang Nachmittag 6 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. im Saale u. 7½ Sgr. in den Logen. 


8 | Fortgeſetzter eclatanter Wewels | 


| Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 


Morgen, Sonntag, den 7. d. M.: 


[Selonke's Etablissement, 
Langgarten. 


Vielfach an mich ergangenen Wünſchen nachzukommen, 
iſt es mir gelungen, den 


Dallet- und Solotänzer 


Herrn Mowski 


zu bewegen, noch 2 mal in meinem Lokale aufzu⸗ 
treten. Derſelbe hat auf telegraphiſchem Wege noch 
einige Tage Urlaub erhalten und wird 


morgen Sonntag, den 7. und 
Montag, den 8. d. M., 


die letzten Vorſtellungen im Ballet⸗ und Solotanz 
(Damen- und Herren» Coftüm) geben. 
Außerdem: 


Amos dodge 


von der verſtärkten Kapelle des 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. 
Nr. 4, unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 


Herrn Buchholz. 
Anfang Sonntag 5 Uhr. Mutog 7 Uhr. 


Entree 5 Sgr. im Saale und 7 ½ Sgr. zu den Logen. 
> Ein Hauslehrer, ZI 


muſikaliſch, ſucht ſofort eine Stelle. 


e Adreſſen unter M. MI. in der Expedition 


des „Danziger Dampfboots.“ 


Concert 


glänzenden Dekoration 


A. Seitz. 


über die Vorzüglichkeit der 


Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen, 


iſt wiederum nachſtehendes erfreuliche Document, deſſen hochachtbarer Herr Einſender, durch die herrlichſten Erfolge 


an ſich 


ſelbſt von der Gediegenheit dieſes Hausmlitels überzeugt, fertwährend bemüht iſt, mit Aufopferung von 
Zeit und Mühe in immer weiteren Kreiſen dieſe wohlihätige Erfindung einheimiſch zu ingchen. 


General-Debit: Handlung Eduard Groß, 
in Breslau, am Neumarkt 42. 
Herrn Kaufmann Eduard Groß, Anehlaehpzen. in. Breslau. 


raunau, den 6. November 1863, 


Ew. Woblzeboren erbalten anbei 1 Thlr. 15 Sgr., und bitte um 3 Carton à 15 Sar. Die letzt einge 
fandten Bruſt Caramellen hatten guten Erfolg, und ſagte mir geſtern ein guter Freund, Namens Schirmer, 


Uhrmacher Meiſter in Serbnig, daß Ihre herrlichen Caramellen, die er von mir bekommen, ihm weſentlich von 
ſeinem hartnäckigen Bruſthuſten halfen. Er verlangt noch 1 Carton für ſeinen Freund, um die er mich dringend 
bat. Ich bitte Sie, da auch ich bei der jetzigen rauhen Witterung Huſten leidend bin, umgebend unter Adreſſe 
des Herrn Deſtillateur Lachmann in Lüben die Caramellen gütigſt einzuſenden, und erwartet ſie Montag mit 


der Vormittag ⸗Poſt 
Ihr dankbarer ergebener A. Baum, 
Diefe Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen find zu haben in Cartons zu 3 Sgr. 6 Pf., — 7 Sgr. 6 Pf. 
r., 1 
bei L. G. Homann, Jopengaſſe 19 in Danzig, 
FFFFFFFFVCCCCTTTTTTTTTCTTTT 
. nn 
90 HKunst-Verein. 

Montag, den 8. Here und die darauf folgenden Tage der Woche werden die 
1300 Thalern nebſt 40 Kupferſtichen x. im oberen Saale der Concordia 
5 von 10 —A Uhr unentgeltlich aus geſtellk fein. h 
5 i 
ia; close dat. 

2 Für nen eintretende Mitglieder werden Metien à 2 Thaler, welche an dieſer Berloofung 2 


— 15 Sgr. und 1 Thlr. 
von dem Kunft = Verein zur Werloofung angekauften 12 Oelgemälde im Werthe von 129 
! 
Die Verlooſung ſindet Sonnabend, den 13. Februar, —— 
gg; Antheil haben, im Ausſlellungslokale außgefertigt, 

755 elungsl: ef 


Der Vorſtand des Kunſt⸗ Vereins. 


25 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig. 


